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Zusammenfassung: Im Zentrum des Beitrags steht ein Lernvideo, das einen 
Zugang zum systematischen Beobachten im Rahmen der Lehrer*innenbildung 
eröffnet. Nach der Darstellung der Inhalte des Videos werden die verschiedenen 
Anwendungskontexte des Lernvideos konkretisiert. So kann es sowohl in der 
Lehrer*innenausbildung als auch von Lehrkräften im Rahmen von kollegialen 
Hospitationen zur Vorbereitung von systematischen Beobachtungen genutzt wer-
den. Zudem wird im Beitrag die Abgrenzung einer Alltagsbeobachtung von einer 
wissenschaftlichen Beobachtung erläutert, es werden verschiedene paradigmati-
sche Zugänge zur Methode Beobachtung skizziert sowie zwei Argumentations-
linien für den Einsatz von Beobachtungen in der Lehrer*innenbildung aufgezeigt. 
Schließlich werden die bisherigen Erfahrungen mit dem Einsatz des Lernvideos 
in der Lehre zusammengefasst. 
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1. Einleitung 
Die Forschungsmethode Beobachtung wird in der Lehrerbildung insbesondere im 
Rahmen von schulpraktischen Studien und bei der Arbeit mit videographiertem Unter-
richt eingesetzt. Dabei ist auch das methodische Vorgehen bei Beobachtungen Gegen-
stand von Lehrveranstaltungen.  
Bei dem hier vorliegenden Material handelt es sich um ein Lernvideo, das methodi-
sche Grundlagen zur Durchführung einer systematischen Beobachtung im Kontext von 
Lehrerbildung in 05:46 Minuten zusammenfasst. Es ist in Form eines Legetechnik-
Videos gestaltet und geht auf die folgenden Aspekte ein: 
Gründe für die Arbeit mit Beobachtungen in der Lehrerbildung 
• Definition von wissenschaftlicher Beobachtung und Abgrenzung von einer All-
tagsbeobachtung; 
• Strukturierungsaspekte zur Planung einer Beobachtung; 
• Deskriptionsformen; 
• Kriterien für Beobachtungsmitschriften inkl. Beispiel. 
2. Didaktischer Kommentar  
Das Lernvideo bietet einen kurzen Überblick über relevante Aspekte im Kontext von 
wissenschaftlichem Beobachten. Es kann keinesfalls eine tiefergehende Auseinander-
setzung mit der Methode ersetzen. Beispielsweise werden die Aspekte der Auswertung 
von Beobachtungen oder der Ausgestaltung der Beobachterrolle im Feld im Video 
nicht thematisiert. Somit eignet es sich insbesondere als (Wieder-)Einstieg in die The-
matik und kann einen ersten bzw. erneuten Zugang zur Methode liefern sowie für die 
Notwendigkeit einer wissenschaftlichen Beobachtung in der Lehrerbildung sensibilisie-
ren. 
Eingesetzt wurde das Video bisher u.a. in einem bildungswissenschaftlichen Semi-
nar zur Vorbereitung auf das Praxissemester im Master of Education. Zur Vorbereitung 
auf die Praxisphase und die von den Studierenden durchzuführenden Studienprojekte 
wurde u.a. die Forschungsmethode Beobachtung in zwei Sitzungen behandelt. In Vor-
bereitung auf die erste Sitzung hatten die Studierenden die Aufgabe, sich mit ihren 
bisherigen Beobachtungserfahrungen im Rahmen vorheriger Praxisphasen auseinan-
derzusetzen und zudem das Lernvideo anzuschauen. 
Hier sollte das Lernvideo dazu dienen, die Systematik einer wissenschaftlichen Be-
obachtung zu wiederholen und diese mit dem bisherigen Beobachtungsvorgehen der 
Studierenden in Verbindung zu setzen. Außerdem sollten die Studierenden auf Grund-
lage des Lernvideos ihre weiteren Klärungsbedarfe hinsichtlich der Methode Beobach-
tung identifizieren.  
Anwendung kann das Lernvideo zum einen in Veranstaltungen zur Vorbereitung 
und Begleitung von Praxisphasen finden. Zum anderen kann das Lernvideo auch im 
Kontext der Lehre mit videographiertem Unterricht genutzt werden. In beiden Kontex-
ten kann das Video eine wiederholende bzw. zusammenfassende Funktion überneh-
men, wie konkrete Beobachtungsaufgaben geplant und durchgeführt werden können. 
Außerdem kann es dazu genutzt werden, Schwerpunkte für die weitere vertiefende 
Auseinandersetzung mit der Methode zu finden. 
Dabei kann das Lernvideo nicht nur für Hochschullehrende und die Gestaltung ihrer 
Lehrveranstaltungen von Interesse sein, sondern auch für  
• Studierende, die das Video zum Einstieg in die Planung von Beobachtungen im 
Rahmen von Praxisphasen nutzen können,  
• Lehrer*innen, die Studierende in einer Praxisphase betreuen und mit ihnen ge-
meinsam Beobachtungsaufträge erarbeiten, 
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• Lehrer*innen, die das Lernvideo zum Ausgangspunkt für die Systematisierung 
von kollegialen Hospitationen nutzen können, sowie 
• Fachleiter*innen/Kernseminarleiter*innen, die mit Referendar*innen das Thema 
Beobachtung behandeln. 
3. Das Material 
Das Lernvideo steht als Online-Supplement dieses Beitrags zum Download zur Ver-
fügung. 
Abbildung 1: Der Beginn des Lernvideos zur Methode Beobachtung 
4. Theoretischer Hintergrund 
4.1 Wissenschaftliche Beobachtung 
Im Rahmen der Beschäftigung mit der Methode Beobachtung ist es insbesondere wich-
tig, zwischen naivem und wissenschaftlichem Beobachten zu unterscheiden (vgl. Kö-
nig, 1973, S. 1). Während Beobachten im Alltag zumeist routinisiert und unreflektiert 
verläuft, ist wissenschaftliches Beobachten methodisch systematisiert (vgl. Atteslander, 
2008, S. 67). Entscheidend für die Unterscheidung ist außerdem der Zweck des Be-
obachtens (vgl. Jahoda, Deutsch & Cook, 1966, S. 77). So hilft alltägliches Beobachten 
den Akteuren bei der Orientierung in der Welt, während wissenschaftliche Beobach-
tung auf „die Beschreibung bzw. Rekonstruktion sozialer Wirklichkeit vor dem Hinter-
grund einer leitenden Forschungsfrage“ (Atteslander, 2008, S. 67) zielt. 
Die Methode Beobachtung kann unterschiedlichen Paradigmen folgen und sich da-
bei eher an quantitativer oder qualitativer Sozialforschung orientieren, wobei die Un-
terschiede vor allem in der wissenschaftlichen Grundposition, dem Status von Hypo-
thesen und Theorien sowie dem Methodenverständnis liegen (vgl. Döring & Bortz, 
2016, S. 69f.). In dem analytisch-nomologischen Wissenschaftsverständnis quantitati-
ver Forschung (vgl. Häder, 2015, S. 62) dient die Beobachtung vorrangig dem Prüfen 
der vorangestellten Theorien und Hypothesen. Besonders wichtig ist dabei die metho-
dische Standardisierung der Beobachtung, um so vor allem die Häufigkeit, Dauer oder 
Intensität des beobachteten Geschehens numerisch zu erfassen (vgl. Döring & Bortz, 
2016, S. 342). Meist erfolgt die Datensammlung und -auswertung zeitlich und perso-
nell getrennt voneinander (vgl. Atteslander, 2008, S. 70). Dahingegen basiert die quali-
tative Sozialforschung auf einem interpretativen Paradigma. Das Ziel der Beobachtung 
besteht darin, Hypothesen zu generieren. Dafür wird sich bei der Ausgestaltung der 
Methode am Untersuchungsgegenstand und nicht an konstruierten Beobachtungs-
schemata orientiert (vgl. Atteslander, 2008, S. 70ff.). So soll der jeweilige Untersu-
chungsgegenstand möglichst detailreich beobachtet werden (vgl. Döring & Bortz, 
2016, S. 333). Eine ausführlichere vergleichende Darlegung der methodologisch-theo-
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retischen Grundlagen quantitativer und qualitativer Sozialforschung findet sich z.B. in 
Häder (2015, S. 61ff.). Ein Schema zur Klassifikation der Beobachtungsformen liefern 
beispielsweise Lamnek & Krell (2016, S. 525). 
In dem hier vorliegenden Video geht es um allgemeine Systematisierungsformen 
von wissenschaftlicher Beobachtung, was dem Überblick über die Methode dienen 
soll. Ausführliche Konzeptionen der Methode mit unterschiedlicher paradigmatischer 
Ausrichtung sind zum Beispiel: 
 Friedrichs & Lüdtke (1973): quantifizierende teilnehmende Beobachtung; 
 Dechmann (1978): quantitative Elemente, aber geprägt vom qualitativen Pa-
radigma; 
 Girtler (1984): qualitativer ethnographischer Ansatz. 
Eine vergleichende Darstellung dieser drei Ansätze findet sich in Lamnek & Krell 
(2016, S. 582–591). 
4.2 Beobachtung in der Lehrerbildung 
Für den Einsatz der Methode Beobachtung in der Lehrerbildung lassen sich in der Lite-
ratur zwei Argumentationslinien finden. Erstens wird die Relevanz für das spätere 
Lehrerhandeln betont und behauptet, dass Beobachtungskompetenz die Grundlage 
professionellen Lehrerhandelns darstelle (vgl. Rahm & Lunkenbein, 2014, S. 243). So 
„[gehören] Erziehen, Beraten, Unterrichten und Beurteilen […] zu den Handlungsauf-
gaben von Lehrern und Lehrerinnen und sind jeweils ohne vorausgegangene Beobach-
tungen kaum angemessen zu bewältigen“ (de Boer & Reh, 2012, S. V). Auch vor dem 
Hintergrund der wachsenden Heterogenität sind Beobachtungen für pädagogisch-dia-
gnostische Entscheidungen wichtig (vgl. Fabel-Lamla & Pietsch, 2012, S. 298). Zudem 
gilt es, wiederum die Wirkungen des Handelns zu beobachten, „um ein vertieftes Ver-
ständnis gewinnen und weitere pädagogische Schritte planen zu können“ (Fabel-Lamla 
& Pietsch, 2012, S. 282). De Boer (2012a, S. 303f.) sieht Beobachtung auch im Sinne 
von Fallverstehen als Mittel der Professionalisierung von Lehrkräften und setzt dies 
mit den Antinomien des Lehrerhandelns (vgl. Helsper, 2011) in Beziehung. „Der ge-
schulte beobachtende Blick und das schriftliche Beobachtungsprotokoll ermöglichen 
das Durchbrechen von Automatismen und Routinen“ (de Boer, 2012a, S. 309), wo-
durch eine tiefergehende Reflexion des Falls erfolgen kann. 
Daran anschließend wird zweitens in der Literatur darauf verwiesen, dass Beobach-
tung in der Lehrerbildung für die Förderung reflexiven Denkens relevant sei, zum Bei-
spiel „um eine Sensibilisierung in der Wahrnehmung, ein Bewusstsein für die sprachli-
che Darstellung pädagogischer Situationen und schulischer Kontexte sowie eine Stei-
gerung von Selbstbeobachtung und -reflexion zu erreichen“ (de Boer & Reh, 2012, 
S. V). Auf der Grundlage von Beobachtungen können Lehramtsstudierende und Leh-
rer*innen theoriegeleitet Antworten auf Problemlagen finden und diese reflektieren, 
was eine besondere Art des Problemlösens darstellt (vgl. Dewey, 1951). „Prozesslernen 
in der Lehrer/innenbildung ist insoweit auf Beobachtung der Situation und auf die Su-
che nach adäquaten theoriegeleiteten Lösungen rückführbar“ (Rahm & Lunkenbein, 
2014, S. 245, mit Bezug auf Schröder (2001) und Neuweg (2004)). Insgesamt reicht 
alltägliches Wahrnehmen als methodisches Instrument für Lehrkräfte nicht aus, son-
dern es bedarf einer gezielten Beobachtung (vgl. Topsch, 2002, S. 98). Ein solcher 
geschulter beobachtender Blick „hilft, eine fragend-forschende Grundhaltung aufzu-
bauen und fallbezogenes Wissen zu entwickeln“ (de Boer, 2012a, S. 309f.). 
Bestimmte wissenschaftliche Konzepte der Forschungsmethode wurden auch für 
den Einsatz in der Lehrerausbildung bzw. der Schule diskutiert. So überträgt Breiden-
stein (2012) die Prinzipien ethnographischen Forschens auf die Beobachtung in schul-
praktischen Studien. An die Verfahren der ethnographischen Beobachtung schließt sich 
ein weiteres Konzept an: Beim pädagogischen Beobachten steht das Lernen von Schü-
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ler*innen im Fokus (vgl. de Boer, 2012b, sowie de Boer & Braß, 2019). Es unterschei-
det sich vom ethnographischen Beobachten durch die deutliche Konzentration der Be-
obachtungen auf Lernprozesse und nimmt somit vor allem auf fachdidaktische und 
diagnostische Fragestellungen Bezug (vgl. Braß, 2018, S. 259). Pauli (2012) diskutiert 
das quantifizierende Verfahren der kodierenden Beobachtung im Kontext der Lehrer-
bildung. 
Anzumerken ist, dass die Implikationen, die mit der Forderung nach wissenschaftli-
chem Beobachten in der Lehrerbildung einhergehen, bisher kaum explizit gemacht 
werden. Für die Übertragung der Forschungsmethode auf die Lehrerbildung wird vor-
nehmlich die Notwendigkeit der Zielgerichtetheit und der Deskription von Beobach-
tungen hervorgehoben (vgl. z.B. Topsch, 2004, S. 45ff.). Dahingegen bleiben Span-
nungsfelder z.B. zwischen den Zielsetzungen und Anforderungen an eine wissenschaft-
liche Beobachtung und Beobachtungen im Rahmen der Lehrerbildung undiskutiert 
(vgl. Schweitzer, 2018, S. 33ff.). 
4.3 Methodisch-didaktischer Hintergrund 
Der bisherige Einsatz des Lernvideos folgte dem „Inverted Classroom Model“, auch 
„Flipped Classroom“ genannt, denn die Inhaltsvermittlung zur Methode Beobachtung 
fand durch das Video außerhalb der Präsenzzeit des Seminars statt. In der folgenden 
Seminarsitzung konnte dann mit Bezug auf das Video direkt an die bisherigen Erfah-
rungen der Studierenden mit der Methode Beobachtung angeknüpft werden. Nähere 
Erläuterungen zu diesem Konzept finden sich z.B. in Handke & Sperl (2012). 
5. Erfahrungen 
Die Erfahrung mit dem Einsatz des Lernvideos in dem bildungswissenschaftlichen 
Seminar zur Vorbereitung auf das Praxissemester zeigt, dass der komprimierte Über-
blick über die Methode Beobachtung in dem Video zielführend ist, um mit den Studie-
renden vertiefend über ihre bisherigen Erfahrungen mit der Methode ins Gespräch zu 
kommen. So stellten zum Beispiel einige Studierende fest, dass sie in den vorherigen 
Praxisphasen nie derart systematisch an Beobachtungen herangegangen waren, und 
hinterfragten ihre bisherige Vorgehensweise. Außerdem konnten die Studierenden 
durch den Austausch über das Video weitere Bedarfe für die detaillierte Auseinander-
setzung mit der Methode Beobachtung vorbringen, wie zum Beispiel sich näher mit der 
Passung zwischen Forschungsfrage und Deskriptionsform zu beschäftigen. 
In einer Metareflexion zum Einsatz des Lernvideos merkten die Studierenden an, 
dass das Video eine angemessene Länge aufweist und es sich um ein ansprechendes 
Medium handelt. Außerdem wurde der anwendungsorientierte Aufbau des Videos po-
sitiv bewertet. Ein Studierender hat zurückgemeldet, dass ihm das Video geholfen 
habe, die Methode Beobachtung in einen Kontext zu verorten und die verschiedenen 
Perspektiven seiner jeweiligen Studienfächer auf die Methode Beobachtung einzuord-
nen. 
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